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Die Poesie in den Dingen

Diese Frau sprüht vor Unternehmergeist, Kreativität 

– und Eigensinn. „Warum ich das hier mache? Ich 

wollte frei sein, daher habe ich mich schon früh 

mit einem Geschäft selbstständig gemacht.“ Conny Pfisters 

Geschäft mit dem bezeichnenden Namen Contra-Punkt liegt 

in einer belebten Strasse des Zürcher Oberdorfs und ist eine 

Fundgrube für Schatzsucher, ein Paradies für Menschen, die 

das Besondere, Einmalige suchen, eine Art Edel-Flohmarkt. 

Auf zwei Stockwerken präsentiert die Inhaberin zauberhaf-

te und überraschende Dinge: gebrauchte Gegenstände mit 

dem Charme des Vergänglichen, aber auch neue, ausge-

suchte Möbel und Wohnaccessoires, Glas, Porzellan, Lam-

pen, jedes Teil einzigartig, individuell. Die Frage nach der 

Herkunft all der Schätze beantwortet Conny Pfister mit ei-

nem fröhlichen Lachen. Und erzählt die Geschichte ihrer frü-

hen Leidenschaft für Flohmärkte. Vor allem in Südfrankreich, 

in Holland und Belgien sei sie auf der Jagd nach schönen 

und ausgefallenen Dingen unterwegs gewesen – lange bevor 

der „Shabby Chic“, diese Mixtur aus Omas Erbstücken, Floh-

markt-Schnäppchen und Selbstgemachtem, zum Mega-Trend 

wurde. Conny Pfister baute sich in diesen Ländern ein Netz 

auf aus Lieferanten, die mittlerweile für sie vor Ort auf die 

Suche gehen: Handwerker, Abrissunternehmen. Ein phantas-

tisches Arrangement! Die Trouvaillen müssen nur noch abge-
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holt werden, mehrmals im Jahr. Wenn sie eingetroffen sind, 

die neuen, herrlich alten Dinge, dann beginnt Conny Pfisters 

eigentliche Arbeit: die Restaurierung. Da kommt der gelern-

ten Keramikerin ihr künstlerisches Talent zugute. Oft entste-

hen dabei reizvolle Eigenkreationen. Etwa die Amphoren, die 

sie in Tischlampen, oder den Gartenzaun, den sie in Stehlam-

pen verwandelte. Aber Conny Pfisters Kreativität geht noch 

weiter. Sie malt, fertigt Bilder, gerne mit spannungsvollen 

Oberflächen. Und sie näht: Bettwäsche aus Leinen, das sie 

aus Litauen bezieht und in traumschönen Halbtönen ein-

färbt. Auch Kissenbezüge, aus alten Stoffen. Die Ideen gehen 

dieser Frau nicht aus, es muss immer etwas Neues her, da-

mit die Kunden ihre Freude beim Stöbern haben. Den häufi-

gen Wechsel der Schaufensterdekoration erklärt sie mit den 

Worten: „Das lebt.“ Ungewöhnlich und neu ist auch das La-

denkonzept mit einer Öffnung ausschliesslich im Winterhalb-

jahr von Oktober bis März. „Und im Sommerhalbjahr kann 

ich dann meine Bilder malen, Bettwäsche nähen und mir in 

Antwerpen, Gent und anderen interessanten Orten neue In-

spiration holen“, freut sich Conny Pfister. Eine sehr bewusste 

Entscheidung: Der frühere ganzjährige Geschäftsbetrieb mit 

mehreren Angestellten liess ihr wenig Zeit für gestalterisches 

Schaffen und Reisen. Jetzt hat sie genau das Geschäft, das 

sie immer wollte.


